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anderer Eugen, an Thaten und an Muth,
AnAAhnen, Alterthum und an Durchlauch

ſten Blut,
Am hochſten Fürſten Glantz, an Konigli

chen Saamen,
An tapferſten Geſchlecht, daraus nur Helden kamen/

Des Teutſchen Adlers Flug, der Pohlen muthig Pferd
Und dein mit bloſen Arm gefuhrtes Sachſen Schwerd
Tragt deinen Helden Ruhm noch hoher, als die Sterner
Von tieffen Erden Rund erſtaunend ſich entfernen.

Johann Adolph, Eugen! Wiewohl jetzund nocd
mehr,

Da DJCHdes Himels Schluß ans Ruder ſetzt, als Ei
Er ſeines Kayſers Arm und trefflichſter Geſandter,
Du ſeines Adlers Blitz und naher Anverwandter.

Sein Frantz und Welſches Blut umſchloß ein teutſche

Muth,
Du biſt ein teutſcher Held an Hertz und an dem Blut;
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Er Printz: Du Furſt des Reichs und Muſter groſſter

Printzen,
Nun Herr verſchiedener ReichsLander und Provintzen.

Philippus hat ihm einſt vom Thurme zugeſchaut,
Wie ſeine tapffre Fauſt, dafur ihm doch gegraut,

Dort auf Luzarens Feld im Angeſicht der Frantzen.

Und Flucht der Spanier die Palmen kunte. pflantzen.
DJM wich ein Konig aus. O! Stanilaus flog

Auf den geſchwinden Kahn, da noch dein Herr anjog,
Er wolte lieber ſich auf Meer und Wellen Wagen,
Als deiner Morſer Blitz in Dantzig langer tragen.

Was fehlt doch, Ludewig, demeingeſchifften Heer,

Das unerſchrocken war, auf Schreckenvollen Meer,
Das furchterlich geprahlt, als wenn, die Weiehſel.

Munde
Nun und in Ewigkeit durch dich beſchutzet ſtundter

as fehlt ihm, daß es gar der Ruſſen tapffre Macht,
Und ſeines ſtreitburn Munchs Angriff und Witz ver

acht!

Was fehlt.ihm, da ſich nur Johann Udolph ge
reget,Daß es mit dem Gehor zugleich den Muth ableget?
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Jarwahr; Johann Adolph, der bloſe Ruf von DIN
Schob ſchon der Frantzen Trotz den ſtarckſten Riegel

fur;.Und da Du ſelber kamſt/ dein Lager ausgeſtecket,

Sie mit Canonen Gruß zum Fechten aufgewecket,
Und durch der Bomben Strahl im Finſtern vorgeleucht,

Wo man am ſicherſten der Sachſſen Held entweicht;
So waren Sie bereit den halb entbloſten Degen,
Die Fahnen und Gewehr zu deinem Fuß zu legen.

Die Munde hatten Sie, doch Danzig nicht geſehn,
Nun aber muſſen ſie ſo gar nach Cronſthbt gehn,
Dort wo die WunderBurg des groſen Peters pranget,

Das ScchluſſelRecht daſelbſt zum Oſtbelt ſich erlanget;
Wo jetzt Jw anow na, die kluge Kayſerin,
Der Zeuge deines Ruhms, des Siegs Bewundberin
Selbſt aus der Frantzen Mund nach uberſtandnen Rei

ſen
Dein Alexanders Hertz und Thaten horte preiſen.

Gantz Franckreich iſt davon mehr als zuvor erfullt.
Ein jeglicher Soldat, der DIJCHals Ceſars Bild,

Veſpaſianens Geiſt und Gutigkeit erblicket,
Echatzt ſich allein durch DIJCH in dieſen Zug beglutket.

Zu Hauß erzehlt er offt, wie deiner Augen Blitz
Der wahren Großmuth Thron, der groſten Gnade Gis.
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Er ruhmt, obſchon ſein Hert fur Schrecken muſt erkal-

ĩ ten,
Daß ihn dein Feuer nur beſieget und erhalten.

Das ſahe die bißher von Worten ohne That
Vergebens muthige und ſehr geaffte Stadt,
Daß ſich ihr machtig Heil bereits zu deinen Fuſſen,
Als es kaum angelandt, ohnmachtig biegen muſſen.

Der nicht bewegte Wall, der Weichſel ſtatckſter Schut,

Der Mauern Feſtigkeit, und was noch mehr ihr Trutz
Will ſie bey deinem Blitz und uberhaufften Krachen,
Nicht ſicher, wie vorher, vielmehr behutſam machen.

Wohl dir, der WeichſelCron'! in unſers Helden
KnallErhebet ſich in dir und auſſer dir dein Fall:

Der unverfalſchte Schutz des Auszugs der Princeſ
ſen,

Die von des Bruders Blut zum Troſt in dir geſeſſen;

Sein dich verzehrend Feur, das ſich auf dich ergieſt,
Und wie der Weichſel. Bruch und Fluth dir ſchrocklich iſt,

Sind Zeugen, daß ſie nicht, da Sie dich eingenommen,
Zu deinem Untergang, nur zum Erheben kommen.

Schlagt doch das Jahrbuch auf, das groſer Helden That
Des Moders Zahn entreiſt, begluckt verewigt hat:
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Vernehmt, daß nicht allein die Griffel der Gelehrten
Den Fall der Citadeli vor Lill' als Wunder ehrten;
Der Hertzog von Burgund, Vendome und von Bouſt-

leur,
Der Bayeriſche Max und Barwick klagten ſehr,
Daß diß mit trotzgen Hohn offt abgeſprochne Glucke

Eugens und Marlborougs beruhmſtes MeiſterStucke.

Eugen, dem groſten Held, der alles ubertrifft,
Dem mein geringer Kiel ein Denckmahl einſt geſtifft,

Setz ich Adolphens Murh, Witz, Kunſtund Gluck
im Streiten,

Wo nicht noch uber Jhn; doch billich hier zur Seiten.

Schreib, Franckreich, ſchreib vor mich, dein Urtheil trifft

nicht ein,
Mein Hertzog und mein Held muß warlich groſſer ſeyn.

Du ſprichſt: Kan Sachſens Printz das feſte Dantig
zwingen,

So muß uns Mantua dergleichen Palmen bringen.

Geſagt und nicht geſchehn! Das unbezwungene
Und ſtarcke Mantua betrubet weh kein Weh;
Dich ſchruuckt kein LoberReiß, nurfkahle Prahlereyen,

Wenn auf dem Stoltzenberg der Held und Stadt ſich
freuen.

Hier bleibt nun ewig wahr: der Zorn und Liebe Macht

HatSiegen und Triumph, der Stadt ihr Gluck gebracht!



Eugen und nur ein Munch kan Vileröy raus hohlen:
Printz Adolph und ein Munch die Groſſeſten der Poh

len.
Diß iſt dem Rautenzweig und Vittekindens Stamm,

Wovon man an AUGus  das groſte Beyſpiel nahm,
Als Himmelahnliches und hochſt beſonders eigen,

Daß Sie nach hochſten Zorn geſchwinde Liebe zeigen.

Wenn noch das warme Blut offt aus den Wunden rint,
Das viele, wie das Fett im Feuer, mehr entzündt,
So wallet, wenn der Feind ſich beugt, bey heiſſen

Schmertzen
Jn Sachſſens durſien BlutErbarmung aus den Herten

Wenn Melae ſengt und brennt, kein blutger Thranen

Guß,
Kein Flehn, kein Bitten hilfft; Stampfft Rouffleur mit

dem Fuß

Und ſchwort faſt lacherlich bey allen Ungewittern;
Der Erde Stareke ſoll vom ſchwachen Fuß erzittern:
So halten SJE den Sjeg Timoleans vor ſchon,

Wo mehr die Gnade herrſcht, als Grauſamkeit zu ſehn,
SJE wiſſen, wenn der Sinn gebrochen, der Perſonen,

Wie dort Epaminond der Burger zuverſchonen.

Geh Weichſſel, fließ zuruck, beſtre den Carpatn,
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Wo deiner Groſſe Schwall dem kleinen Urſprung hat,
Erzehle meines Helds erfochtne Sieges-Cronen,

Den Sanfftmuthvollen Zorn, das gnadige Verſchonen;
Geh in den weiten Belt und durch den engen Sund,

Thu dort der Norder See, dem Ocean auch kund.

Mein Held Johann Abolph kan ſeine Feinde binden,

Und ſich zugleich dabey großmuthig uberwinden.

Das hat der weite Ruff jungſt aller Welt geſagt.
Wie wird vom ſchwachen Kielder ſich an DICH ge

wagt/
Dein Feuer reicher Geiſt, der Jugend Helden Proben,
Nach des Verdienſtes Hoh unausgeloſcht erhoben?

Ihr Kunſtler grabt den Ruhm in Ertz und Porphyr ein,
Und wollen Stein und Stahl nicht dauerhafftig ſeyn;

So wird der Thaten Preiß in rauh gefaſten Schrifften

Der Welt, der Ewigkeit das beſte Denckmahl ſtifften.

Brabant, der Helden Schul' und Univerſitat

Hat DJCH wohl angeführt: den Grund der DJCH

erhoht,
Recht dauerhafft gelegt, der kluge Carl der Heſſen

Hat deine Fahigkeit ſo gleich dabey ermeſſen.

Sein



Sein Erbe, Friederich, der Gothund Wenden Fürſt
Sah damahls ſchon voraus, was du noch werden wirſt:

So wie Eugenens Ruhm und Kunfftge SiegesFah

neu

Dem Lothringiſchen Carl vor Ofen wolten ſchwanen.

Auch ſah' es Herculs Geiſtder Sachßund Pohlen Luſt,

Der Weiſe Friederich, und groſſeſterLluguſt,
Der auf der HeldenBahn bewundernswurdge Renner,

Der achten Tapfferkeit ſo, wie der Kunſte-Kenner.

Er kante bald in DIR ſein angeſtammtes Blut
Der Einſicht Fertigkeit, den Lowengleichen Muht,
Der dich wie Julium zu groſſer Thaten Liebe
Auch offters in dem Schlaff erwecket und antriebe.

Denn als ſein kluger Schluß dereinſt im AdlerNeſt
Das junge FederVolck mit fleiß durchſuchen laßt,

An Aug' und Schnabel ſo, wie an den ſcharffen Klauen

Der Adler Tuchtigkeit ſorgfaltig Zubeſchauen.

So wird Jhm aſobald ein ſolcher dargereicht,
Der an der Zeichnung ſchon der Alten krafft gegleicht.
Wohl! ſprach Er: dieſer wird wie jetzund an Geberden
An Starcke Flug und Fang den Alten ahnlich werden.

Dat

E S



Das, Groſer Printz, warſtdu. Wer dtine Munter
keit

Von Jugend an gekannt, der ſchloß ſchon zu der Zeit
Du wurdſt nach Adler Art im Kriegen und im Siegen
An deiner Ahnen Glantz und  Thaten  Sonne fliegen.

Jch ſahe DICHdereinſt im Dreßdner Carouſell,
Wie mannlich rittſt du da, wie gar ſo ſonder Fehl.
Der Wohlgehobne Ring von den gewiſſen Lantzen.

Schien ſich, wie den Gewinn: ſo Lorber Reiß, ſu
pflantzen.

Lufft, Erde, Waſſer Feur ward ſtets von DIJR beſiegt,
Obſchon dein ſchnelles Roß, wie Adler, ſchneller fliegt.

Ja! ſchneller, wer wie ich auf grunbelaubten Schran
cken

Mit Aug' und Sinn nachflog, als flchtige Gedan.
ckeen.

Der tapffre Ludewig von Wurtenberg mit DIR
Ritt nebſt des Schwartzburgs Printz von dieſer Renn

Bahns Zier.
Jch wunſchte DgCg9 ju ſehn im innerſten beweget,

Wann DJcCH dein muthig Roß auf Wall und
Schantzen traget.

Du kennſt des Herolds Spruch, des Konigſs hohen
Thon:Jm elde biſt Diu Mars, im Lieben ſters Adon.

Diß



Diß machte den Auguſt vor andern DaR gewogen;
Das hatte DIR die Gunſt des Volckes zugezogen.
Wie klung es dermahleinſt, als Dreßdens Zeiten

ſchwer:
Schbafft uns den Groſen Printz von Weiſſen

fels nur her,
Der wird als GlaubensHeld auch bey den groſten

Sturmen
Vor jeden Feind den Hoff, die Stadt, das Land Be

ſchirmen.

Beſchirmet und geſtillt damahls mit ſolcher Treu,

Daß jetzt der SachſenHaupt, Auguſt DIR ohne
ScheuUnd ſonder alle Furcht die ganhe Krafft vertrauet,

Womit er ſeinen Thron und ChurHut unterbauet,

Sein Weiſer Schluß hofft nun durch Gottliches Ge

ſchick,
Durch deine Liebund Treu, durch deiner Waffen

„Gliuck,Den nun Befeſtigten und nach geſtillten Spalten

Jn Ruh geſetzten Thron ſo glücklich zu erhalten.

Jndem ich aber noch von der verdienten Gunſt,
Und DId gantz eigenen und wohl bewahrten Kunſt

Wie



Wie man der Volcker Hertz auch ohne zwang bezwinge,

Mit meinem rauhen Lied nicht, wie ich ſolte, ſinge;

So rufft der wieder-Hall vom Pohlniſchen Magnar,
Wie viel Vertrauen er zu deiner Großmuth hat.
Er ſpricht: durch DICH will ich zum Zuwachß deiner

Ehren.
Durch Dich mein Printz, allein zur Konigs Gnade

kehren.

Auch diß war kaum geſchehn; ſo ruckt mich aus dem Feld

Apollo? Nein! der Mars in dein erhabnes Zelt.
Ich horte dort den Hall aus allen Ecken klingen?
Du muſt das erſte noch von Adolphs Thaten ſingen.
Wo aber fangt der kiel, der matte kiel nun an.

Sag ich, was ſeine Fauſt in Pommern langſt gethan?
Wo es düurch ſeinen Witz, durch Tapfferkeit geſchehen,

Die Penamunder Schantz in Sachſſens Macht zu
ſehen.

Allein hier iſt mein Held ſchon wieder weggeeilt.
JWver iſt wohl ſo geſchwind, der ſeinen Lauff verweilt?

Des Helds Gedancken ſind wie ſchneller Falcken Flu
gel,

Sie fliegen wie der Blitz durch Thaler, Berg und Hu

gel.
Ge



Geſchwinder Datames! Jch finde kaum den Weg
Doon dort nach Gadebuſch, wo Du wie Scanderbeg

Mit auf geſtreifften Arm DIChredlich durch geſchla
gen,

Die Danen den Verluſt, DU Ruhm davon getragen.

Warſt Du nicht vor Strahlſund des groſſen Pe
ters Schild,

Als JHN Gefahr und Feind, dich keine Furcht er
fullt?

Du ſtundſt ja unbewegt ſo, wie die ſtarckſte Mauer,

Du fochteſt ſo behertt und mit ſo langer Dauer,

Vis ſelbſt die Maieſtat ſich der Gefahr enttzog.

Und der geſcheuchte Feind in ſeine Freyſtadt flog.

Die Fama ließ ſo gleich im Buch der Ehren leſen:

Daß Du Auguſtens Gluck, des Czaren Schutzge
weſen.

2Ja! freylich griedrichs Gluck, Auguſtens liebſter

Freund,
Der in Gefahr und Wohl ſich feſt mit Jhm vereint.

DDgcgy ſah man wunderbahr bey Dreßdens Luſtbar
keiten

Mit Koniglicher Pracht dem Konig ſtets zur Seiten;
Hingegen, wenn ein Feind die Majeſtat verſehrt,

Den hat dein HeldenFeur entdeckt, gebrandt, ver
zehrt.

Wie

—ſ—



mn——
Wie es dem ſtarcken Arm bey Zamosc einſt geglucket,

Daß er den Wiedrigen die Kopffe recht gerucket.

DuUunbezwungner Zeld! Ach! ich heklage nur
Daß ich ſo langſam geh' auf deiner Siege Spur,

Duß meine Feder nicht geſchickt, ſo hoch zu ſchreiben,

So hoch Du deinen Muth und Thaten pflagſt zutrei

ben.
Der groſten Dichter Spruch falt meiner Meynung

bey,
Daß dieſes Unterſtehn dem Kiel unmoglich ſey.

Genug geſagt: O Zeld! daß Du dein theires Leben,

Den Furſten Muth und Blut um Pohlens ikRRyg
gegeben.

unUm Vater nicht allein, auch um den groſſen Sohn,

Dem Du den JHM porlangſt von GOtt beſtimmten

TDhronDurch deine tapffre Hand und Weißheit unterſtutet,

Hier mit Gewogenheit und dort mit Furcht geblitzet.

Vor Dantzig war die Gunſt Dir mehr als Bley und

Stahl,GSo wie beym KonigsThron die vechte freye Wahl.
Neitzt aber deinen Grimm Untreu, Mord, Raubereyen,

So kanſt Du ſie wie dort bey Karga bald erſtreuen.

Dort



Dort, war die Wilde Schaar von Meineyd aufge
hetzt,

Von Frevel angereitzt, durch Raub und Brand ergetzt,

Wie ausgeriſſne Fluht in Stadt und Land gebrochen.
Sie hattej ihre Wuht an dem Pallaſt gerochen:

Kaum aber klung dein Eporn am ausgeruſten Pferd,
Es .funckelte noch nicht das ausgezogne Schwerd,

So waren allbereit die rauberiſchen Hauffen

Durch dein geſchwindes ziehn dem Todt und DIR
entlauffen.

Jch wundre mich nicht mehr, daß Du den Feind ſo
ſchlagſt,

Da Du das OrdensBand des weiſen Adlers tragſt.
Denn ein ſo geiler Schwarm unnutllicher Gefieder,
So bald ein Adler ſteigt, verbirgt ſich hin und wieder.
Jch glaube/ daß man Ddſ dein und ein ander Land,

As deiner Lorbeern Preiß mit Rechte zu erkandt,
Da Du ſo fahig biſt, ein Konigreich zu ſtutzen,
Und ein weitlaufftiges Churfurſtenthum zu ſchutzen.

Die Hoffnung freuet ſich, da dein Verdienſt ſo groß,
Daß wir in deinem Huld und Onaden vollen Schoß,
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Jm ſanfften Regiment dein Land ſo wie die Auaun
Mit Seegens Uberfluß vermehret werden ſchauen.

Uns hat zwar nichts gefehlt bey Jſhann Georgens
Pracht,

Der fromme Chriſtian hat wohl fur uns gewacht;

Allein da Du den Thron mit GOtt nun eingenom̃en,

So ſehen wir in DaN die dritte Zahl vollkommen.

Dein Herrſchen ſey begluckt, geſeegnet dein Gemahl,

Auch noch einmahl ſo viel der theuren Jahre Zahl,
Geſtarckt dein Helden Arm fur unſers GlaubensLehren!

Denn da Du OoOtt verehrſt, ſo wvrd ER DICH
auch ehren.

Wir wunſchen, wenn Du noch der Helden Thaten
wehlſt,

Daß Du Eugenen gleich begluckte Siege Zehlſt!
Noch eins: ach zurne nicht! gib uns nechſt GOtt auch

Printzen,

Zur Stutze deines Stamms, zum Wohlſeyn der Pro
vintzen.
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